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Einführung zu den Strategierunden 
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Einführung in das Programm 
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Fachliche Einführung 
 

 

Inhaltlicher Input 1, Herr Christian Baumann:  
„Die Energiewende im Landkreis Unterallgäu – Das Kli-

maschutzkonzept und seine Umsetzung“ 
 
 

Inhaltlicher Input 2, Herr Jens Franke:  
„Ändert Greening unsere Land(wirt)schaft?“ 

 

  im Anhang zur Dokumentation 
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1. Arbeitsschritt: Ausgangssituation und Ideen-
sammlung 

 
 

Wie stellt sich die Ausgangssituation in den 
Schlüsselthemen dar? 

a) Wo ist der Landkreis Unterallgäu gut aufgestellt? 
( Potenziale) 

b) Wo sind Lücken und Defizite erkennbar?              
( Bedarfe) 

c) Was sind die zentralen Themen zur Weiterarbeit? 
 
 

2. Arbeitsschritt: Fokussierung hinsichtlich Ziele 
und Schwerpunkte 

 
 

Wo sollen zukünftig Aktivitäten und Ressourcen 
investiert und gebündelt werden? 

a) Welche (zentralen) Zielsetzungen und Schwerpunk-
te werden zugrunde gelegt? 

b) Welche (Leit-)Projekte wären für die Umsetzung der 
Zielsetzungen sinnvoll? 

c) Wer sollte eingebunden werden? Wer sollte für die 
jeweiligen (Leit-)Projekte verantwortlich sein?  
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Gruppe „Energie und Klima“ 
 

1. Ausgangssituation 
 

Aktueller Stand (Flipcharts) 

 Stellenwert Energie‐ und Klimaschutz muss sich ändern ‐> müsste zur 

Daseinsvorsorge gezählt werden. 

 Viele positive Kraftakte bei Sanierungen öffentlicher Immobilien auf 

kommunaler wie Landkreisebene. 

 Viele Projekte noch nicht gestartet. Handlungsfelder Sanierung und 

Mobilität haben großen  Nachholbedarf. 

 Koordinierung des Themas Energie  zwischen den Kommunen über 

den Landkreis: nicht alles neu erfinden. 

 E‐Mobilität angehen – ÖPHV‐Beirat des Landkreises einbeziehen. 

 140 Wasserkraftanlagen ‐> Betreiber beraten: Effizientere Betreiber‐

formen und Technik. 

 Klimamanager/in / Landkreis benötigt Personen, die projektbezogen 

mitarbeiten (Projektgruppen), Energieteam, Bürgerenergiegenossen‐

schaft. 

 IHK 600 Energieeffizienzberatungen (2 Personen). 

 Energieeffizienz bei privaten Haushalten ‐ Problem: Erreichbarkeit / 

Motivation; andere Anlässe (Bürgerversammlungen, Eröffnung etc. ) ‐> 

wir gehen zu Veranstaltungen und zu den Bürgern. 

 KfW – Kredite zu bürokratisch. 

 Sanierung => bei privaten Haushalten an Anlässen festmachen – nur so 

lohnt es sich. 

 Angebote für Sozialschwache im Bereich Energieeinsparung – siehe 

Stromsparcheck der Caritas in anderen Regionen. 

 Kaminkehrer „mauern“ gegenüber neue Konzepte (z.B. Nahwärmepro‐

jekte). 
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2. Ziele und Schwerpunkte 
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Gruppe „Landschaftsentwicklung und Landwirt-
schaft“ 

 
1. Ausgangssituation 
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2. Ziele und Schwerpunkte 
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Gruppe „Umweltbildung“ 
 

1. Ausgangssituation 
 

 



 
Strategierunden Unterallgäu Umwelt, 25.11.2013 
 
 

 13 

 
2. Ziele und Schwerpunkte 

 

Kernfrage: Wie kommt der Einzelne zur Umweltbildung? 

Ausgehend von den Zielen einer stärkeren Förderung von Erwachsenen‐
Umweltbildung und einer intensiveren Vernetzung der dafür notwendigen Ak‐
teuren / Multiplikatoren wurden folgende Zielgruppen, Netzwerkpartner und 
mögliche Maßnahmen definiert: 

Zielgruppen  Angebot  Netzwerk Maßnahmen 

Familien (Kind, 
Eltern, Großel‐
tern) 

 Erlebnisorien‐
tiert 

 zeitlich be‐
grenzt, einmalig

 Spaßfaktor 
 Etwas Aktives 
 ……. 
 ……. 
 ……. 

 
 

Landkreis, Ge‐
meinden, Tou‐
rismusverbände, 
‐agenturen, Rei‐
severanstalter 

Anbieten von Bil‐
dungszeiten im Sin‐
ne von Kurzurlau‐
ben für die ganze 
Familie 

Gemeinden  Gemeinderäte, 
Landkreis 

Von den Gemein‐
den muss der Input 
auf die einzelnen 
Zielgruppen kom‐
men, Information 

Unternehmen  Kammern  Sponsoring von 
Schulklassen; Social 
Entrepreneurship, 
an Verantwortung 
appellieren 

Speziell interes‐
sierte Personen‐
gruppen  
(z.B. technisch 
interessierte 
Männer) 

Vereine Motorsägekurs

Jugendliche mit 
Bereitschaft zum 
Ehrenamt 
 

Kreisjugendring, 
Gemeinden, 
Landkreis 

Internetplattform 
für Jugendliche mit 
Angebote zum Eh‐
renamt im Bereich 
Umweltbildung 

Personen mit 
Migrationshinter‐
grund 

Soziale Einrich‐
tungen 

Engere Zusammen‐
arbeit mit sozialen 
Stellen 
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Gruppe „Naturerlebnis im Kneippland Unterallgäu“ 
 

1. Ausgangssituation 
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2. Ziele und Schwerpunkte 
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Zusammenfassung 
 

Ergebnisse in den einzelnen Handlungsfeldern 

 Energie und Klima: Das Handlungsfeld „Erneuerbare Energie“ weist im Klima-
schutzkonzept eine hohe Dynamik und bereits sehr gute Zielwerte auf. Diese Aus-
sage gilt nicht für die Handlungsfelder „Sanieren und Bauen“, „Energieeffizienz“ 
sowie „Mobilität“. Zentraler Fokus des Landkreises soll das Thema Energieeinspa-
rung sein: „Bauen und Sanieren“ (Bauleitplanung, Information, Programme), Ener-
gieeffizienz (Unternehmensnetzwerk); Mobilität (Einstieg über Werksverkehr). Au-
ßerdem wird erwartet, dass das Klimaschutzmanagement regelmäßig den Erfah-
rungsaustausch zwischen lokalen Akteuren auf Landkreisebene organisiert (1-2 
pro Jahr). Eine hohe politische Wertschätzung des Themas Klima und Energie 
wird gefordert, damit verbunden ist die Stelle eines Klimamanagements, ausgear-
beitete Programme, eines Aktionsbudgets.  

 Landschaftsentwicklung und Landwirtschaft: Die hohe Flächenkonkurrenz inner-
halb des Landkreises erfordert übergemeindliche Strategien sowie die gezielte 
Zuordnung von Landschaftsfunktionen. Im Vordergrund steht die Stärkung der 
vorhandenen Biotopvernetzungsstrukturen, wobei dies vor allem die Fließgewäs-
serstrukturen betrifft. Hierzu wird die Einrichtung einer zusätzlichen betrieblichen 
Beratung als erforderlich angesehen.  
Vor dem Hintergrund der überdurchschnittlich hohen Flächeninanspruchnahme 
(Gewerbeflächen, Wohnbebauung, Verkehr) wird ein raumordnerisches Gesamt-
konzept für den Landkreis Unterallgäu mit der Klärung der zukünftigen Zielsetzun-
gen als notwendig erachtet.  

 Umweltbildung: Das Angebot der Umweltbildung stützt sich derzeit insbesondere 
auf die Zielgruppe der Kinder; dagegen stellt die Frage der „Erreichbarkeit“ hin-
sichtlich der Zielgruppen Jugendliche und Erwachsene.  
Daraus ergibt sich das Ziel einer stärkeren Jugend- und Erwachsenen-Umwelt-
bildung, welches einerseits über Vorprägungen (Kinder) und andererseits über 
Multiplikatoren (Gemeinden, Verbände etc.) und gezielte Vernetzung erreicht wer-
den soll. 

 Naturerlebnis im Kneippland Unterallgäu: Die naturräumlichen Potenziale sind im 
Landkreis derzeit sehr kleinräumig und zerstreut. Ebenso fehlt es häufig an geeig-
neten Zugänglichkeiten. Ausgehend von dem zentralen Element „Wasser“ stellen 
vor allem die vielfältigen Fließgewässerstrukturen ein Ausbaupotenzial in Sachen 
Naturerlebnis dar. Ziel ist eine naturnahe Gestaltung und stärkere Vernetzung in 
Orientierung am Fließgewässernetz. Davon ausgehend sollte die Erlebbar-
machung und Zugänglichkeit gestärkt werden (z.B. über Natur-Spielplätze, Wege, 
Kneippanlagen etc.). 
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Die Ergebnisse dieser Gruppe weisen eine Reihe von Überschneidungen und Sy-
nergien zu den Ergebnissen der Gruppe „Landschaftsentwicklung und Landwirt-
schaft“ auf. 

 

Weiteres Vorgehen 

 Um eine tragfähige Ressourcen- und Zeitplanung gewährleisten zu können, wer-
den zunächst die Ergebnisse aller Strategierunden ausgewertet. 

 Die Weiterbearbeitung von Themen hängt u.a. von einer Auftragsklärung hin-
sichtlich konkreter Projektansätze und Rahmenbedingungen ab. Ziel sind pro-
jektorientierte Arbeitsformen. 

 Dahingehend wird nach den vier inhaltlichen Strategierunden ein Vorschlag zur 
Weiterarbeit in Bezug auf die einzelnen Themen sowie denkbaren Aufträgen und 
Arbeitsformen erarbeitet.  



 
Strategierunden Unterallgäu Umwelt, 25.11.2013 
 
 

 19 

Teilnehmer 
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